
Gemeindebrief 
Kirchspiel Bad Suderode - Friedrichsbrunn 

Januar bis März 2015 

Nehmt einander an,  

wie Christus euch  

angenommen hat, zu Gottes Lob.  
Römer 15,7 



 

 Bilder vom Erntefest in Bad Suderode 

Bilder von Rolf Groß 



„Das kann ich doch nicht annehmen!“  
 

…sagt die Mitarbeiterin, 

wenn der sonst eher un-

freundliche Chef, plötzlich 

mit einem teuren Weih-

nachtsgeschenk vor ihr steht. 

Oder das sagt ein Busfahrer, 

der überraschend von einem 

schweigsamen Fahrgast eine 

Schachtel mit feinen Pralinen 

überreicht bekommt – als 

Dankeschön für die sichere 

Fahrt im letzten Jahr. Und das sage ich, wenn ich etwas bekomme, das 

mir eigentlich zu groß und zu wertvoll erscheint. Das kann ich doch nicht 

annehmen!  

„Nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat, zu Gottes 

Lob.“ Dieser Bibelvers aus dem Römerbrief steht wie ein Geschenkan-

hänger auf dem Jahr 2015. Noch ist es gut verpackt und wir können 

nicht hineinblicken. Manchmal bekommt man auch etwas überreicht, 

was man nicht so wirklich gern annehmen will. Vielleicht weil die Prali-

nen schon seit 2011 abgelaufen sind. Vielleicht weil wir ahnen, dass es 

2015 neben den sonnigen auch die dunklen Tage geben wird, an denen 

wir uns mit einer Freundin streiten, mit dem Chef überwerfen oder die 

Kinder uns anstrengen. Und was, wenn es noch schlimmer kommt?  

Kann da ein Geschenkanhänger helfen auf dem steht: „Nehmt einander 

an, wie Christus euch angenommen hat, zu Gottes Lob.“? Sicherlich 

kann er nicht die Last von unseren Schultern nehmen, aber ich glaube, 

dass er uns tragen helfen kann. Dort lese ich nämlich auch: Gott nimmt 

dich so, wie du bist! Du bist ihm nicht egal und dass, was du zu schultern 

hast ist ihm nicht egal! Und deshalb wird er dich auch 2015 nicht allein 

lassen bei allen süßen und bitteren Überraschungen die zum Vorschein 

kommen werden. Das kannst einfach du annehmen!  

Und übrigens: Pralinen isst man am Besten zu zweit oder zu dritt. In die-

sem Sinne: ich freue mich auf ein Wiedersehen im Gottesdienst! 

Ihre Pastorin Franziska Kaus 

 



Hauskreis in Bad Suderode 
Jeden letzten Montag im Monat trifft sich der so genannte Haus-

kreis im Heinrich-Hauer-Haus um 19 Uhr in Bad Suderode. Eingela-

den sind alle, die Interesse an gesellschaftlichen Themen und 

Freude am Austausch haben. Zwischen Januar und März soll es 

unter anderem um Persönlichkeiten der Bibel und Theologie ge-

hen: 

26. Januar - Kohelet 

23. Februar - Hiob 

30. März - Bonhoeffer 

 

****************************************************** 

Gemeindenachmittag in Friedrichsbrunn 

In den Gemeinderäumen, Hauptstraße 23 

24. Januar        16.30   Pfarrer Heimrich kommt 

21. Februar      16.30   Gemeindenachmittag mit Pastorin Kaus 

21. März           16.30   Biblisches Mahl mit Jona Randel 

Wenn jemand Fragen, Ideen, Vorschläge, Wünsche zu unseren  

Gemeindenachmittagen hat, kann sich jederzeit 

wenden an:   

Fam.ilie Ecke  

Hauptstraße 25  

Friedrichsbrunn 

Klingel, Postkasten oder Telefon 038487/7 12 36 

****************************************************** 
Kurseelsorge 
Jeden Freitag bietet die Evangelische Kirchengemeinde durch Pfar-

rer Egbert Grimm das „Gespräch unter der Treppe“ in der Paracel-

sus Harz-Klinik an. Dort gibt es zwischen 16.30 Uhr und 17.30Uhr 

die Möglichkeit ins Gespräch zu kommen.  

Pfarrer Egbert Grimm: 03947/6 70 92 

Angaben  

ohne  

Gewähr 



 

Bauen  

braucht Geduld 

 
Das Gerüst steht schon 

eine Weile an unserer 

Neuen Kirche, auf dem 

Dach tut sich aber nur 

langsam etwas. Wie 

schon beim Bau des Ge-

meindehauses brauchen 

wir auch beim Kirchen-

dach Geduld.  

Nachdem die alten Zie-

gel entfernt waren, hat 

sich ein Holzschutzgut-

achter das Gebälk einmal näher angesehen. Leider hat sich im Be-

reich des Turmes ein Fäulnisschaden eingenistet. Der muss jetzt erst 

mal beseitigt werden. Dazu müssen wir auch in der Kirche ein Gerüst 

stellen und die Orgel abdecken. Der Schaden wird zusätzlich ca. 

6.000,-- € kosten. Da unsere Kirche ein Denkmal ist, müssen vor der 

Sanierung der Balken noch die Untere Denkmalschutzbehörde be-

fragt und das kirchliche Verwaltungsamt will ebenfalls unterrichtet 

werden.  

Es ist also wieder mal Geduld gefragt beim Bauen, aber wir werden 

mit der großzügigen Spende aus dem Kirchenkreis und unseren 

Spenden, die wir im Laufe der letzten Jahre gesammelt haben, die 

Hälfte des Daches erneuern können. 

Gleichzeitig werden wir noch das Dach der Apsis reparieren. Dort 

trat Feuchtigkeit in den Kirchenraum ein und wenn der Dachdecker 

schon mal vor Ort ist, kann dieser kleine Schaden mit repariert wer-

den. 

Rainer Gerdes 

 

Foto: Helene Souza 



Diese Nacht ist ein Fluss. 

Mein Bett ist ein Kahn. 

Vom alten Jahr stoße ich mich ab. 

Im neuen lege ich an. 

Morgen spring ich an Land. 

Dies Land, was ist‘s für ein Ort?  

Es ist keiner, der‘s weiß. 

Keiner war vor mir dort.  

 

Josef Guggenmos  

Gott wird deinen Fuß nicht gleiten lassen.  

Und der dich behütet, schläft nicht. 

Psalm 121 



Alte und aktuelle Bräuche  

zum Neujahrs- und Dreikönigstag 
 

Noch heute gibt es am Neujahrstag in einigen deutschen Gegenden 

das Singen von Kindern an Haustüren, um kleine Geschenke zu bit-

ten.  

 

Schon im 16. Jahrhundert ist das Neujahrssingen aus Quedlinburg 

bekannt. Damals waren es städtische Handwerksgesellen, die in 

Ratsaufzeichnungen von 1548 und 1549 erwähnt worden, weil sie 

Geld, wie es heißt: „zum Vertrinken einsammelten“ und diese des-

halb von den Stadtknechten, das waren Stadtwächter mit Polizeige-

walt, „von der Gasse mit Geißeln vertrieben wurden“. Zeitweilig war 

das Singen der Handwerksgesellen unter Androhung von Geld- oder 

dreitägiger Gefängnisstrafe verboten. Nur der Schulmeister und sei-

ne Mitstreiter hatten dieses Privileg, um sich ihr mäßiges Gehalt auf-

zubessern. So bekam zum Beispiel der Lehrer Heinrich Hauer in Su-

derode ein Jahresgehalt von nur 140 Talern. Ebenfalls gestattete 

man an diesem Tage den Stadtmusikus von Quedlinburg mit seiner 

Kapelle, von Haus zu Haus für Geldgeschenke zu ziehen.  

 

Das Verschicken von Karten mit guten Wünschen zum neuen Jahr 

kam im 18. Jahrhundert auf. Auch das Singen am Dreikönigstag, 

dem 6. Januar, für Geldspenden wurde zeitweilig untersagt. Später 

war es üblich, dass Kinder, als Könige aus dem Morgenland verklei-

det, durch Quedlinburg und den Harzdörfern gingen und einen Reim 

sangen, den ältere Einwohner zum Teil noch heute kennen: „Ich bin 

ein kleiner König, gebt mir nicht so wenig, lasst mich nicht so lange 

stehn, ich muss noch etwas weiter gehen.“  

 

In der heutigen Zeit werden durch katholische Kinder- und Jugend-

gruppen Häuser gesegnet. Dabei werden an den Türrahmen die 

Buchstaben C - M - B und die Jahreszahl mit Kreide geschrieben. Die-



se Buchstaben können in zweifacher Hinsicht gedeutet werden. So 

stehen die Buchstaben für die drei Könige Caspar, Melchor und Bal-

thasar. Ursprünglich sind sie aber auf den lateinischen  Spruch zu-

rückzuführen: „Christus mansionem benedictat“ („Christus segne 

dieses Haus“). Daraus hat sich in ganz Deutschland die Sternsinger-

bewegung der katholischen Jugend entwickelt, die bis ins Kanzleramt 

ihre Vertreter sendet. Mit den gesammelten Spenden werden dann 

Kinderprojekte in armen Ländern finanziert. 

Eckhard Schobeß 

 

Sternsinger am Kölner Dom  

Foto: Karl-Michael Soemer 



 

Eltern-Kind-Gruppe  
Herzlich eingeladen sind alle großen und kleinen Gäste ins 

Heinrich-Hauer-Haus zum Basteln und Spielen am Samstag 

17. Januar, 14.Februar und am 14. März mit Marlen Krimmling 

um 9.00 Uhr. 

 

************************************** 

Kindertreff 
Der Kindertreff mit Jona Randel in Bad Suderode (10.00 Uhr) 

und Friedrichsbrunn (14.30 Uhr) bastelt, spielt und tanzt wie-

der samstags am  24. Januar (nur in Friedrichsbrunn) 

   31. Januar (nur in Bad Suderode)  

   28. Februar (in beiden Orten) 

   21. März (in beiden Orten) 

Alle Vorschul- und Grundschulkinder treffen sich in Bad Sude-

rode im Heinrich-Hauer-Haus und in Friedrichsbrunn in den 

Räumen an der Hauptstraße 23.  

 

*************************************************** 

Fit for Konfi 
Wir treffen uns am Samstag, dem 24. Januar, am 21. Februar 

und am 14. März mit Jona Randel zwischen 9.00 Uhr und 12.00 

Uhr im Gemeindehaus in Quedlinburg (Carl-Ritter-Straße 16). 

 

*************************************************** 

Konfikurs 
Wir treffen uns am Samstag, dem 17. Januar und am 21. März 

zwischen 9 bis 12 Uhr im Gemeindehaus in Quedlinburg. Der 

Februartermin fällt aus, weil wir vom 30. Januar bis 2. Februar 

eine Fahrt machen ins Konfi-Castle auf Schloss Mannsfeld. Pas-

torin Franziska Kaus freut sich auf euch. 



Gottesdienste im Kirchspiel 
Bad Suderode - Friedrichsbrunn 

Januar bis März 2015  

Tag 

 

Ort Uhrzeit Prediger/in Besonderes 

01.01. Bad Suderode 11.00 Pastorin Kaus Neujahr 

04.01. Bad Suderode 11.00 Pfarrer Heimrich Abendmahl 

06.01. Thale (St. Petri) 17.00 Pastorin Meckel Lichtergottes-

dienst 

10.01. Friedrichsbrunn 15.00 Pfarrer Heimrich   

11.01. Bad Suderode 11.00 Pfarrer Heimrich   

18.01. Bad Suderode 11.00 Pastorin Kaus   

25.01. Bad Suderode 11.00 Pastorin Kaus   

01.02. Bad Suderode 11.00 Pfarrer Heimrich Abendmahl 

07.02. Friedrichsbrunn 15.00 Pastorin Kaus Abendmahl  

08.02. Bad Suderode 11.00 Pastorin Kaus   

15.02. Bad Suderode 11.00 Pfarrer Heimrich   

22.02. Bad Suderode 11.00 Pastorin Kaus Beginn der 

Passionszeit 

01.03. Bad Suderode 11.00 Pfarrer Grimm Abendmahl 

07.03. Friedrichsbrunn  15.00 Pastorin Kaus   

08.03. Bad Suderode 11.00 Pastorin Kaus   

15.03. Bad Suderode 11.00 Dipl. Theol.  

Stephan Rehm 

  

22.03. Bad Suderode 11.00 Pastorin Kaus   

29.03. Thale (St. Petri) 15.00 Pastorin Kaus u.a. Sprengelgot-

tesdienst am 

Palmsonntag 



Wir, die Zehn Gebote, die heutige Zeit,… 
 

In der heutigen Zeit passie-

ren täglich eine Menge Din-

ge. Meist geht es hektisch 

zu. In den Nachrichten und 

der Presse lesen wir über 

Katastrophen, Kriege, Kli-

mawandel, Flüchtlinge, 

Hungersnöte, knapper wer-

dende Rohstoffe und Ge-

walt. 

Da läuft doch etwas falsch 

zwischen uns und auf unserem Planeten! Ich frage mich, was wäre 

eigentlich, wenn wir Christen egal wo auf der Welt nach den Zehn 

Geboten leben würden? Wäre unsere Welt dann „ein Traum in Ro-

sarot“ oder einfach nur langweilig? 

 

Seit wann gibt es eigentlich die Zehn Gebote?  

Entstanden sind sie zu einer Zeit, als die Menschen ihr Zusammen-

leben in einer Gemeinschaft regeln mussten. So stammen die Sozi-

algebote noch aus nomadischer Zeit (1500-1000 v Chr.) und spie-

geln die entsprechenden Verhältnisse wieder: z.B. das Verbot sei-

nes Nächsten Vieh, Sklaven oder Frau zu begehren. 

Die ersten 3 Gebote können während des babylonischen Exils (586-

539 v Chr.) dazugekommen sein. Der Grund lag darin, dass in Baby-

lon viele Götterstatuen angebetet wurden. Anders das Volk Israel. 

Es glaubte nur an einen Gott, von dem es sich kein festes Bild mach-

te, an dem es aber festhielt, um seine Herkunft nicht zu vergessen.   

Ihre überragende Bedeutung erlangten die Zehn Gebote mir der 

Abschlussredaktion der fünf Bücher Mose. Sie wurden allen ande-

ren Gesetzen voran gestellt und sind lebensnotwendigen Grundre-

geln für alle Lebensbereiche im Juden- und Christentum. Sie sind 

der Kern der Offenbarung Gottes an Mose. 

 



Mit ihnen werden das Verhältnis der Menschen zu Gott und das 

Verhältnis der Menschen untereinander geregelt. Sie sind einfach 

und verständlich für jedermann und trotzdem fällt es uns schwer 

diese einzuhalten. 

Stellen wir uns vor, wir Menschen würden aufhören zu stehlen, 

zu begehren unseres nächsten Eigentum (z.B. im Kleinen: Haus, 

Auto,… oder global: Rohstoffe wie Öl und Holz…)? 

Im Kleinen ist es noch eher denkbar, als im Großen. Global gibt es 

viele Konflikte, weil z.B. die Ressourcen von einigen wenigen Kon-

zernen ausgebeutet werden. Würden die Gewinne nicht in dunk-

len Kanälen versickern, sondern bei den Leuten der betroffenen 

Regionen ankommen, gäbe es keine Wirtschaftsflüchtlinge mehr. 

Diese Länder könnten eine gut funktionierende Wirtschaft auf-

bauen. Es wäre Geld für Schulen, Krankenhäuser, Kultureinrich-

tungen vorhanden. Nahrungsmittelimporte würden unter den 

Tisch fallen, weil die einheimischen Bauern genug Lebensmittel 

produzieren. Das hätte auch den Vorteil, dass die Artenvielfalt 

unserer Kulturpflanzen und Tierrassen nicht ständig weiter ab-

nimmt. 

 

Aber was ist eigentlich mit unserem Verhältnis zu Gott?  

Fangen wir mal bei Gott an. Dass unsere Kirchen leer sind, ist hin-

länglich bekannt und hat verschiedenste Gründe. Dazu gehört 

sicher die Vielzahl der Angebote in der heutigen Zeit. Trotzdem 

wäre es gut z.B. den Feiertag einzuhalten. Einfach mal am Sonn-

tag nichts zu tun. Unsere Gesellschaft würde erheblich entschleu-

nigt werden. Wir hätten Zeit über Gott, die Welt und uns selber 

nachzudenken. Die Menschen könnten Gott einfach mal näher 

kommen, sich um andere Menschen kümmern die z.B. allein sind. 

So bereichert man auch sein eigenes Leben und kann dann auch 

mal über den eigenen Tellerrand hinaus gucken. Wer aber am 

Sonntag nur ständig „auf Achse“ ist und weiter durch die Gegend 

wirbelt, der verbaut sich diese Möglichkeiten.  

Zum Thema „Du sollst den Namen des Herrn nicht missbrauchen“ 



fällt mir auf, dass auch heute noch im Namen Gottes Kriege ge-

führt und Attentate verübt werden. Fundamentalismus ist nicht 

nur eine Erscheinung des Islam. Würden wir den Namen des 

Herrn nicht missbrauchen, der Konflikt in Nordirland wäre uns er-

spart geblieben. Auch den Krieg in Afghanistan oder Irak hätte es 

nicht gegeben. Im Irak hat sicher auch das Öl eine wichtige Rolle 

gespielt. Nicht nur in diesen beiden Ländern trat auch die Über-

heblichkeit des Westens zu tage, dass unsere Lebensweise für alle 

Menschen auf der Erde erstrebenswert sei. Mit dieser Denkweise 

ziehen wir uns allerdings auch den Zorn der dort lebenden Men-

schen zu. Wir würden mehr erreichen, wenn wir als Christen de-

ren Kultur und Lebensweise tolerieren. Nirgendwo steht nämlich 

geschrieben, dass die Religionen dieser Welt nicht miteinander 

leben sollen. 

 

Und wie sähe es zwischen uns aus? 
Nicht falsch Zeugnis zu reden, seinen Vater und seine Mutter zu 

ehren sind eigentlich Sachen, die selbstverständlich sein sollten. 

Doch wie oft machen wir uns über andere lustig, wie oft machen 

wir unsere Mitmenschen mit Worten klein ohne es zu merken. 

Mit unserem Reden übereinander statt miteinander beschädigen 

wir uns auch selber, weil wir damit versuchen von eigenen Feh-

lern und Schwächen abzulenken. Dabei lebt es sich besser, an sich 

selber und seinen Schwächen zu arbeiten. Wer seine eigenen 

„Macken“ kennt, lebt unbeschwerter und selbst schwierige Situa-

tionen werfen ihn nicht aus der Bahn. Die Anderen fänden uns 

sympathischer und das zwischenmenschliche Klima verbessert 

sich. 

 

Oder denken wir an das Gebot Vater und Mutter zu ehren. Es 

kann doch nicht damit abgehakt sein, dass wir unseren Eltern die 

passende Betreuungseinrichtung für das Alter suchen, wenn de-

ren Leistungskraft nachlässt. Stellen wir uns doch mal vor, wir 

würden unsere Eltern zu uns in die Familie holen oder zumindest 

an unseren Wohnort. Wir könnten sie in unser Leben mit einbe-



ziehen. Die Vereinsamung gerade der älteren Generation würde 

nachlassen und auch deren Gefühl, nicht mehr gebraucht zu wer-

den.  

Mit dem würdigen Begräbnis, welches für mich auch zum vierten 

Gebot gehört, ist das heute auch nicht mehr so einfach. Das Bestat-

tungswesen ist zu purem Kommerz verkommen. Darum entschei-

den sich viele Menschen für die „grüne Wiese“. Überlegen wir 

doch mal, wie es wäre, wenn die Hinterbliebenen nicht das Gefühl 

haben, dass alle nur am Tod verdienen wollen. Auch das gehört zu 

einem würdigen Begräbnis. 

 

Alles in allem könnte man sicher noch vielmehr schreiben, weil 

man beim Schreiben merkt, wie doch die Zehn Gebote miteinander 

zusammenhängen. Auf der Grundlage dieser Gebote beruhen die 

Werteordnung unserer Gesellschaft und sogar die UN-

Menschenrechtscharta. Eigentlich Wahnsinn! Zehn einfache, von 

Gott verkündete Gebote könnten in der Lage sein, die Probleme, 

Konflikte und Ungerechtigkeiten auf unserem Planeten zu lösen. 

Allerdings gibt es einen entscheidenden Punkt: Wir müssen nach 

ihnen leben! Das ist so einfach geschrieben, wie es schwer ist dies 

im Leben umzusetzen. 

Arbeiten wir doch gemeinsam an einer Welt in der es Respekt und 

Achtung vor Gott, dem Menschen und dem Eigentum gibt. 

Ihre, Eure Birgit Ecke 



Herzliche Einladung zum Gottesdienst!  
 

Ein ganz besonderer Gottesdienst ist der zu Palmsonntag 2015. 

Wir wachsen zusammen als so genannter Pfarrsprengel und des-

halb gibt es an jedem fünften Sonntag im Monat einen besonde-

ren Gottesdienst in der Region, die zu Pastorin Franziska Kaus 

gehört. Unseren erster Gottesdienst dieser Art feierten wir mit 

über 70 Menschen am ersten Advent in Bad Suderode. Bilder 

davon sieht man auf der vorletzten Seite des Heftchens.  

Am 29. März sind wir in Thale eingeladen und am 31. Mai wer-

den wir in Warnstedt nach dem Gottesdienst zur Mühle 

„wandern“ mit Picknick und Musik. Ende August sind wir dann 

nach Friedrichsbrunn zum Sprengelgottesdienst am Bonhoeffer-

tag eingeladen.  

Es ist schön, zu sehen wie viele wir sind! Kommen Sie doch ein-

fach mit!  



Von Herzen lieb und lieb von Angesicht 

Oder: „Marie Heenes guten Dienste“ 

 

Marie Heene, Tochter eines Hotelbesitzers im alten Suderode, sorgte 

sich einst um das harte Los verwaister und erkrankter Kinder. Viele 

Menschen waren an Typhus erkrankt und auf der Straße wütete der 

Tod, wie in manchen schweren Zeiten zuvor. 

Sie folgte nun ihrem Herzen und nahm diese armen und kranken Kin-

der bei sich auf im Hotel Heene (später Victor-Höth-Heim, nun 

„Waldfrieden“). Sie pflegte sie, wie es all ihre Kraft zuließ und viele 

von ihnen gesundeten. Sie selbst aber, sie starb jung.  

Man erzählt sich, dass Marie in ihren letzten Tagen oft in der Alten 

Kirche Suderodes gesehen wurde, wie sie um das Heil ihrer Schützlin-

ge bat und der Herr, der soll mit ihr gesprochen haben, soll gesagt ha-

ben, dass sie selbst ins Himmelsreich kommen würde, dass sie um ih-

rer Verdienste und um ihres Herzens willen selbst eingeladen wäre 

zur höchsten, zur Heiligen Hochzeit und fragte sie, ob sie denn kom-

men wolle. Sie hielt an, ob sie ihre Lieben denn auch mitbringen dür-

fe, ob sie alle auch eingeladen wären, aber der Herr sagte: „Später 

vielleicht, jetzt ist es nur an dir! Du allein darfst dich zu mir aufschwin-

gen!“ 

Daraufhin soll sie mit tränendem Auge und freudestrahlendem Antlitz 

ganz Ja gesagt haben, ganz Ja zu dem Einen. Und kurz darauf, da fand 

man sie, der Körper ausgezehrt und bleich, von Krankheit gezeichnet, 

auf ihrem Gesicht aber in ihren Augen, da lag bedingungslose Liebe 

und pure Freude, dass sie eingeladen war zur hohen Feier ihres Herrn. 

Die Kinder aber, deren Seelen Dank der Liebe und Hingabe Marie Hee-

nes, weiter auf der Erde verweilen sollten, die wurden erwachsen, 

gründeten selbst Familien und dankten es ihr, indem sie auf ihrem 

Grabesplatz eine Statue unseres Herrn Jesu errichteten – nun sind sie 

auch hier auf der Erde für alle Zeit vereint und uns ein Andenken, dass 

wir jeden Tag in bester Absicht und goldenem Handeln verleben.  

Inschrift auf dem Grabplatte: 

 



 

Die Jahre flossen ins 

Land, einige furchtba-

re und lang anhalten-

de Kriege zeichneten 

die Städte und Dörfer 

und viele Familien 

verloren ihre Lieben 

und alle Habe. Dann 

endlich, nach dem 

schwersten Stück deutscher Geschichte, kam der ersehnte Frieden. 

Doch Bad Suderode bangte um die Heimkehr seiner Söhne aus dem 

Krieg und es war ein großes Aufatmen, als diese im Sommer 1945 

endlich nach Hause kamen.  

Ein übergroßes Glück, ihre Lieben wieder in den Armen zu spüren und 

ihr Bad Suderode in nahezu unbeschadetem Zustand wieder zu sehen. 

Auch das alte Mahnmal des inneren Friedens und der Dankbarkeit 

stand wie jeher auf dem Friedhofe neben der uralten Nordhäuser 

Heerstraße. 

Viele Soldaten sollen nun in den Jahren nach dem zweiten Weltkrieg 

zum Herrn Jesus an Marie Heenes Grab gegangen sein, um ihre Dank-

barkeit auszudrücken: 

„Danke, dass ich zurückkehren durfte zu meinen Lieben. Danke, dass 

du lieber Gott auf meinen Körper und meinen Geist Acht gegeben 

hast. Danke, dass du mir alle Schuld vergibst, so wie ich vergeben ha-

be und nun ein Tag gekommen ist, an dem ich dir schwören darf, zum 

Wohle des Friedens in mir und um mich herum zu leben, zu atmen, zu 

sein! Hab’ Dank!“ 

Als Geschenk, soll es für das Grab frische Blumen und für den Herrn 

Jesus eine Zigarette gegeben haben, die zwischen den Fingern seiner 

Hand verglomm. Wie es heißt, rauchte unser Herr zu jener Zeit recht 

viel, so viel sogar, dass es einem anno dazumal amtierenden Bürger-

meister „zu viel“ wurde und er die Finger des Herrn kurzerhand ab-

schlagen ließ. 

 

 

 

 

Marie Pabst, geb. Heene 
Geb. Berlin 26. Dezember 1865,  

gest. dort 23. August 1889 

Von Herzen lieb und lieb von Angesicht 

Vornehmen Geistes, treu in jeder Pflicht 

Verehrt, geliebt, beglückend und beglückt 

Ging sie dahin im Frühling ihres Lebens 

All’ unser Fleh’n um sie, es war vergebens! 

Des Danks nicht genug. 



Dankbar wie Marie Heene  

 
Ich möchte Sie einladen, zuhause oder wenn Sie an dem Grab von 

Fräulein Heene stehen, kurz innezuhalten. Gerade jetzt in der Weih-

nachtszeit sollten wir öfter in Stille in uns gehen, um unserer Dankbar-

keit Ausdruck zu geben. "Dankbar sein - gibt es dafür heute überhaupt 

noch einen Grund?", werden Sie vielleicht fragen! 

Natürlich ist nicht alles wunderbar, mal zwickt es hier, mal drückt es 

dort, mal überschattet eine Sorge das ohnehin schon schwache Tages-

licht und mal bekommen wir im Herzens-Groll kein Auge zu! Dankbar 

sein??? 

Trotz allem: "Dankbar sein!" - Das erinnert mich gleich an eine weite-

re Geschichte. An die eines Bergmannes aus dem alten Suderode, der 

den Einwohnern unseres wunderschönen Heimatortes erklärt, dass 

wir manchmal nicht wissen können, ob eine Herausforderung uns im 

Nachhinein Glück oder Unglück beschert, weil alles in den sanften 

Händen Gottes liegt. Wer die Geschichte hören will, darf mich gerne 

(auch auf offener Straße) darauf ansprechen! :-) 

Gerade wenn ich einmal wieder leide, dann erinnere ich mich daran, trotz 
allem Dankbarkeit in mir zu nähren. Zuerst fällt es stets schwer: Dankbar 

sein für Zahnschmerz oder Termindruck!? 

Dann aber atme ich tief durch, lass mein Herz wieder weit und still werden, 

blicke mich achtsam um und entdecke soviel Schönheit um mich herum. Wir 

leben in einer wunderschönen Gegend, mit zumeist freundlichen Menschen, 

wir sind reich. 

Ja, reich! Keine Millionäre zwar, aber wir haben warme Kleidung an und kön-

nen schlechtes Wetter mit einem Auto überbrücken. Der Dunkelheit und der 

Kälte um uns herum, können wir mit elektrischem Licht und einer Heizung 

trotzen. Der Kühlschrank ist voll und wenn ich einsam bin, dann gibt es liebe 
Mitmenschen, die mich halten. Und wenn ich doch an dem Fehlen einer die-

ser Dinge leide, dann erinnere ich mich daran, dass alles einen Sinn hat und 

mein Leben in Gottes Güte geborgen liegt. 

Wofür sind Sie, gerade in diesem Moment, von Herzen dankbar? Ist es nicht 

wunderbar, dass wir Millionen guter Gründe zum "dankbar sein" haben – 

vielen Dank!  

Herzlichst, Ihr Carsten Kiehne 



 

Bilder vom Sprengelgottesdienst  

in Bad Suderode am 1. Advent 

Bilder von Karin Voigt 



       
 

 

 

Pastorin Franziska Kaus 
Rudolf-Breitscheid-Straße 18, 06502 Thale 

Telefon: 03947/7 76 88 39 oder 0162/8 98 97 68 

E-Mail: franziska.kaus@kirchenkreis-halberstadt.de 

 

Pfarrer Eberhard Heimrich  
 Tempelstraße 5, 06484 Bad Suderode 

 Telefon: 039485/ 6 68 668 

 E-Mail: heimrich.bsu@t-online.de 

 

Katechetin Jona-Maria Randel  
Steuerstraße 17, 06502 Neinstedt,  

Telefon: 03947/4 19 77 63 

 

GKR-Vorsitzender Stefan Kiehne  
Münzenberg 20, 06484 Quedlinburg 

Telefon: 03946/ 8 10 873 

 

 

Kontakt 

Bankverbindung 
Evangelisches Kirchspiel  

Bad Suderode - Friedrichsbrunn 

IBAN: DE93800635083010010000 

BIC: GENODEF1QLB (Harzer Volksbank) 

 

Achtung!  

Neue Bankverbindung 


